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NETZWERKEN IN HERAUS-
FORDERNDEN ZEITEN 
Viele Menschen haben die vergan-
genen Wochen, einzelne sogar die 
vergangenen Monate, im Home- 
office verbringen müssen. Teams 
und Zoom waren vielfach die einzi-
gen Verbindungen zur Aussenwelt. 
Die Kaffeepausen als Austausch-
möglichkeiten mit den Arbeitskolle-
gen fielen gänzlich weg. Treffen mit 
Kunden fanden ebenfalls im virtuel-
len Raum statt. Nun hat sich gemäss 
einem Artikel vom Tagesanzeiger 
eine sogenannte «Zoom Fatigue» 
eingestellt. Grund für den Überdruss 
beim digitalen Müdigkeitsphänomen 
sei, dass ein Gespräch am Bildschirm 
viel mehr Energie kostet als ein nor-
males Gespräch.

Für die Verantwortlichen des Wirt-
schaftsPortalOst müssen darum die 
vergangenen Monate ebenfalls eine 
Herausforderung gewesen sein. 
Netzwerken ohne oder nur mit be-
schränktem persönlichen Kontakt ist 
schwierig. Trotzdem konnten zusätz-
liche Mitglieder gewonnen werden. 
Mittlerweile zählt die Wirtschafts-
plattform bereits über 260 Mitglieder. 
Ebenfalls konnte beispielsweise mit 
dem Gewerbeverein Oberuzwil eine 
Kooperationspartnerschaft einge- 
gangen werden und mit der Clienia 
oder SCHMOBI weitere namhafte 
Partner gewonnen werden.

Diese Leistung ist den Verantwort-
lichen des WPO hoch anzurechnen. 
Auch dass sie in dieser anspruchs-
vollen Zeit einen Weg gefunden  
haben, für ihre Mitglieder Gefässe 
zum Austausch zu organisieren, 
auch wenn diese zuletzt, wie zum 
Beispiel beim Mittagessen im digita-
len Raum, ohne Häppchen auskom-
men mussten.

Nun hoffen wir aber wohl alle, dass 
bald wieder ein Netzwerktreffen des 
WPO stattfinden kann. Und zwar 
nicht im viereckigen, sondern im  
geselligen Rahmen mit vielen per-
sönlichen Gesprächen.

 www.wirtschaftsportal-ost.ch

Nadja Stricker 
Gemeindepräsidentin  

Münchwilen

Turnhalle Oberhofen:  
Abriss muss verhindert werden

Mitte Januar überreichten die Initianten Marianne Meienberger, Peter Steudler und Esther Lauener  
eine von 246 Münchwilerinnen und Münchwilern unterzeichnete Petition an Gemeindepräsidentin  
Nadja Stricker. Kämpferisch setzen sich die Petitionäre für den Erhalt der Turnhalle Oberhofen ein.

Münchwilen – «Das als Sieger aus dem 
Architekturwettbewerb hervorgegan-
gene, überdimensionierte Projekt 
ʿChäferfäschtʾ löst bei uns Entsetzen 
aus». Initiantin Marianne Meienber-
ger wundert sich darüber, dass sich 
Hanspeter Wehrle, Präsident der In-
teressengemeinschaft Mehrzweck-
anlage Oberhofen, im Artikel «Turn-
halle Oberhofen: Wie weiter» (Regi 
die Neue, Grossauflage Münchwilen 
vom 26. Februar 2021), überrascht 
vom Zeitpunkt der Einreichung der 
Petition zeigte. Eine Reaktion ihrer-
seits sei schliesslich erst möglich ge-
wesen, nachdem sie die Ergebnisse be-
ziehungsweise die siegreichen Projekte 
des Architekturwettbewerbs hätten 
studieren können.

Von Anfang an Stimmen gegen 
einen Abriss

Tatsächlich sind sowohl an der  
öffentlichen Informationsveranstal-
tung wie auch an der Gemeindever-
sammlung negative Stimmen gegen 
einen Abriss laut geworden. Zu über-
zeugen wussten sie indes die Mehrheit 
nicht, denn ein Kredit in der Höhe von 
270 000 Franken für den Architektur-
wettbewerb ist von den anwesenden 
Stimmbürgerinnen und Stimmbür-
gern grossmehrheitlich bewilligt wor-
den. Ebenfalls geben die Petitionäre 
zu bedenken, dass gemäss dem Bau-
reglement der Gemeinde Münchwilen, 
im Schutzplan verzeichnete Kultur-
objekte wie die Turnhalle Oberhofen, 
sowohl in ihrer äusseren Erscheinung 
als auch mit ihrer innenräumlichen 
Substanz, sowie der zugehörigen Um-
gebung, zu erhalten sind. Marianne 
Meienberger sagt dazu Folgendes: 
«Schule und Gemeinde würden sich 
gegenüber privaten Besitzern von 
geschützten Liegenschaften sehr un-
glaubwürdig machen, sollten sie die 
Turnhalle Oberhofen aus dem Schutz-
plan entfernen und abbrechen.»

Bedeutende Baute Münchwilens
2012 erfolgte die Aufnahme der 

Turnhalle Oberhofen durch den Ge-
meinderat in den kantonalen Schutz-
plan. 2016 ergab ein Gutachten be-

treffend der Schutzwürdigkeit, dass 
die Halle zu den bedeutenden Bauten 
in Münchwilen zählt und sie zusam-
men mit dem alten Schulhaus ein 
prägendes Element für die Dorfmitte 
Münchwilens darstellt. Das Neu-
bauprojekt «Chäferfäscht» kann erst 
dann vorangetrieben werden, wenn 
die Turnhalle Oberhofen aus dem 
Schutzplan genommen wird. Dieses 

Unterfangen dürfte allerdings nicht 
ganz einfach werden. Gianni Christen, 
Geschäftsführer vom Heimatschutz 
Thurgau bestätigte auf Anfrage, dass 
der Heimatschutz in jetziger Kennt-
nis der Sachlage gegen einen Abriss 
Einsprache ergreifen würde. Sollte die 
Einsprache vom Kanton gutgeheis-
sen werden, würde dies das Ende der 
Neubaupläne bedeuten. Dann bliebe 

vermutlich nichts anders übrig, als 
eine Sanierung der aus dem Jahr 1940 
stammenden Turnhalle ins Auge zu 
fassen.

Projekt «Chäferfäscht» drei Mal 
grösser

Der Neubau sei völlig überdi-
mensioniert, drei Mal so gross wie 
die jetzige Turnhalle und doppelt so 
gross wie der Stadtsaal in Wil meint 
Beat Meienberger gemäss Grössen-
vergleichen. Auch der Münchwiler 
Architekt Ueli Bohnenblust findet, 
dass das Projekt eine Nummer zu 
gross, entsprechend teuer und am 
falschen Ort sei. Zudem benötige 
die Schule nach Aussage von Schul-
präsident Lukas Weinhappl keine 
Doppelturnhalle in Oberhofen. 
Bohnenblust bemängelt weiter, dass 
durch diesen Neubau sehr viel Land 
beansprucht werde, das den Kindern 
zum Spielen und Austoben fehle. Die 
Coronakrise werde uns zwingen, die 
Finanzen zukünftig noch überlegter 
einzusetzen.

Fragwürdige Umsetzung des  
Bedürfnisnachweises

Marianne Meienberger, die sich 
selber als «Vereinsmensch» bezeich-
net, kann verstehen, dass sich viele 
Vereine auf Anfrage für einen Neu-
bau ausgesprochen haben. Der da-
mals von der IG eingeholte Bedürf-
nisnachweis der Vereine rechtfertige 
das Projekt aber nicht, da nur gerade 
sieben Mal im Jahr eine Halle für 200 
bis 400 Personen benötigt werde. Die 
bestehende Turnhalle biete aber be-
reits Platz für 280 bis 300 Personen 
in Bankettbestuhlung, dies im Ver-
gleich zur geplanten Halle «Chäfer-
fäscht» mit Platz für 800 Personen. 
«Die Ausschreibung einer Zwei-
fachturnhalle im Wettbewerbspro-
gramm war sehr fragwürdig, zumal 
ja noch die Dreifachturnhalle Wald-
egg zur Verfügung steht. Mit unserer 
Petition rufen wir zur finanziellen 
Vernunft auf, da wir ja bisher noch 
nicht einmal wissen, wieviel das Pro-
jekt Chäferfäscht kosten soll.»

� Peter Mesmer n

Grüsse auch Münchwilen: Die 1940 erbaute Turnhalle Oberhofen als Postkartenansicht.
� Bild: zvg

Grössenvergleich zwischen dem Neubauprojekt «Chäferfäscht» und der jetzigen Turnhalle.
� Bild: zvg

Aussagen weiterer Petitionärinnen und Petitionären
Erich Stör: «Für eine funktionierende 
dörfliche Gemeinschaft sind Vereine- 
und Institutionen verschiedenster 
Ausrichtungen wichtig und richtig. 
Ich erachte es auch als legitim, dass 
deren Vertreterinnen und Vertreter 
ihre Bedürfnisse der Öffentlichkeit 
bekanntgeben, wenn sie denn darum 
angefragt werden. Persönlich setze ich 
mich für den Erhalt, der von Architekt 
Truninger gebauten Turnhalle ein, 
weil ich es wichtig finde, dass eines der 
bedeutendsten Münchwiler Gebäude 
erhalten bleibt. Ebenso soll die Meiler-
Scheune stehen bleiben und für die 
gewünschten Sozialräume umgebaut 
werden.»
Daniela Huber: «Diese Turnhalle 
ist fest in den Herzen vieler Genera-

tionen von Münchwilerinnen und 
Münchwilern verankert. Haben sie 
doch Schulabschlussfeste, Vereins- 
und Schulaufführungen, Fasnachts-
bälle und Gemeindeversammlungen 
in ihr erlebt und gefeiert. Die Halle 
ist gefüllt mit schönen Erinnerungen. 
Ihre hervorragende Akustik und die 
warme Atmosphäre haben jede Zu-
sammenkunft der Bevölkerung be-
reichert. Würde diese erhaltenswerte 
Halle abgerissen, könnte ein neues 
Projekt dieses Flair auch nicht ansatz-
weise erreichen.»
Beat Meienberger: «Die Volkschul-
gemeinde Münchwilen hat Ende 2021 
mit 65 Millionen Franken Gebäude-
werte, die bereits 58 Prozent über den 
Richtwerten des Kantons liegen. Die 

Renovation der bestehenden Turn-
halle Oberhofen ist damit ein Akt der 
Vernunft für eine nachhaltige und 
tragbare Entwicklung der Gemeinde-
finanzen von Münchwilen. Noch 
mehr «nice to have» dürfen wir uns 
nicht leisten.»
Ursula Stör: «Da es sich bei der be-
stehenden Turnhalle um einen denk-
malgeschützten Bau handelt, bin ich 
der Meinung, dass die Möglichkeit 
einer Sanierung der Halle wie auch 
der Meiler-Scheune in Betracht ge-
zogen werden sollte. Zudem bildet 
die alte Turnhalle Oberhofen eine 
perfekte Einheit mit dem renovierten 
alten Schulhaus.»
Peter Steudler: «Diese Halle wurde in 
den Kriegsjahren von einem genialen  

Architekten erbaut. Die heutigen 
Architekten könnten sich von diesem 
Mann eine dicke Scheibe abschnei-
den. Die Halle hat Jahrzehnte hervor-
ragende Dienste geleistet und tut das 
auch heute noch. Ich freue mich jetzt 
schon darauf, dass die Halle in neuem 
Glanz erstrahlt und noch viele gemüt-
liche «Chäferfäschte» in ihr gefeiert 
werden können.»
Esther Lauener: «Durch die heutige 
Individualität, werden die Vereine 
leider immer bedeutungsloser. Von 
daher genügt die bestehende Infra-
struktur! In der gegenwärtig schwie-
rigen Zeit ist es nicht angebracht ein 
unnötiges, prestigeträchtiges Projekt 
durchzuboxen!»




